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Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


unnfüng des Staatshaushaltsetats im Allgemeinen 
felt a die Kommiſſion bierbei keine Anträge ge— 
Sun Sie ſpricht nur den Wunſch aus, daß die 
det lercgierung baldigſt das verheißene Geſetz wegen 
und uſchlages zur Einkommen-, Klaſſen⸗, Mahl⸗ 
Bari chlachtſteuer vorlegen möchte. — Der zweite 
U 1 derſelben Kommiſſion umfaßt die Etats: 

die Verwaltung der direkten Steuern; 
9 * die Verwaltung der indirekten Steuern; 
Nong! Einnatmen und Ausgaben aus dem Salz; 
zu gepol. Die Kommiffion, obne weitere Anträge 


keneftlen, beantragt überall die Genehmigung der 
die Penden Erats-Pofitionen und in Betreff der 
aterie betreffenden Petitionen Uebergang zur 
dnung. — Die Vorlegung einer Kreisord- 
eitens des Miniſterii dürfte noch in dieſer 
erfolgen. 5 

Jene Denkſchrift der hieſigen Buchhändler in 
ing der Zeitungsſteuer iſt nunmehr dem Haufe 
Walt geordneten überreicht worden. Der Prinzipal- 
Aber J geht auf Abſchaffung der Steuer, eventuell 

und Br eine jährliche Beſteuerung der Zeitungen 
| dur yorltihriften, jedesmal unter Zugrundelegung 

duese am letzten Jahresſchluß, nach Art der 
Alten Einkommenſteuer, vorgeſchlagen. 


Be, Rund ſ ch a u. 
Fuunterlin. Die bedeutenden Silberſendungen aus 
Eben ich und Belgien dauern noch immer fort und 
Side Ke dem Bankierhauſe Bleichröder zu. Ein 
on 
langt nen jede „35,000 Francs“ deklarirt war, 
ar gern Abend wieder aus Brüſſel hier an. 
et ern fand im Mäderſchen Saale das 
a0 de dunner der Abgeordneten ſtatt, an welchem 
nt mmtlichen liberalen Fraktionen des Hauſes, 
gten. ich der katholiſchen, ſehr zahlreich bethei- 
at N worden nur zwei Toaſte, und beide 
{te av n Präſidenten Simſor, ausgebtacht, der 
weite J den König und das Königliche Haus, der 
wulf pi die Verfaſſung; im letzteren wurde eine 
on de fionale Wendung mit Beifall begrüßt. 
ui dA iniftern war niemand anweſend. 
nic Snfap, faſt vollendete Bewaffnung der gefamm- 
5 bt men mit dem Zündnadelgewehr läßt es 
eilen 0 zu, Kurzſichtige wie bisher bei Truppen⸗ 
bag te erſehſtellen, welche noch nicht mit dieſer 
dechalt den find. Das Kgl. Kriegsminiſterium 
‚an ku unter dem 27. Dez. v. J. verfügt, daß 
Wenſt bene tige zum einjährigen freiwilligen 
ſaffen anschtgie Militärpflichige dei ſämmilichen 
ü erh dmen und einzuftelen find, infofern 
cet in Folge des hohen Grades der 
; te ü i 
ih 8. drachen Denen für dienſtunbrauch ⸗ 
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Ei ' Die Beſtimmungen, welche 
1 ea die Beurtheilung der körberlichen 
tire der bei den Erfapaushebungen kon⸗ 
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V me ge, wrde ie 
e e u { 
be etbe⸗d l der Zöglinge in dem biefigen kgl. 
an duberen Jahr hat ſich in dieſem Semeſter gegen 
Nie More de bedeutend vermehrt. Es nehmen 
don Theil. ungen im Winter⸗Semeſter 200 Zu- 
vielen uch wird das Inſtitut gegenwärtig 

8 8 der „ändern beſucht. 
m 5. erſon eines Maurergefellen von hier 
erjenige ermittelt worden, welcher 


iſt 


tansport, aus einigen 30 Kiſten beſtebend, 


am 1. d. M. in einem Hauſe vor dem Schönhauſer 


Tbore zwei Kinder ausgeſetzt hatte. Der Mann 
räumt die That ein und giebt an, daß er durch die 
Noth duzu gezwungen worden fei. 

Potsdam, 4. Febr. Die beiden Verbrecher 
Richter und Kretſchmer, welche am Himmelfahrıs- 
tage 1858 den Fubrmann Anſchütz unweit der hie 
ſigen Stadt auf der Chauſſee ermordeten und von 
dem hieſigen Schwurgericht in Monat März v. J. 
zum Tode verurtheilt wurden, find von dem Prinz« 
Regenten zu lebens wieriger Zuchthausſtraſe begna- 
digt. Die Motive zur Begnadigung ſind wohl das 
noch jugendliche Alter beider Verbrecher und der 
Umſtand, daß beide zwar die Theilnabme an der 
grauſen That zugefieben, keiner aber der Mörder 
fein will, und der ſubjektive Thatbeſtand mit voller 
Gewißheit nicht ausgemittelt werden konnte. 

— Der „Voſſ. Ztg.“ wird folgender Verfall 
mitgetheilt, der ſich am vergangenen Sonntog (5. d.) 
in der Stadt Brück (Reg.-Bez. Potsdam) zuge 
tragen haben ſoll: „Die Kirchengemeinde war 
vetſammelt, und die Liturgie wurde von dem 
Diakonus Thiele ganz vortrefflich vorgetragen. 
Nach Beendigung derſelben begab ſich der ꝛc. Thiele 
in die Sacriſtei, in welcher ſich der Oberprediger 
Hoyell bereits befand. Während des Geſanges 
des Hauptliedes hörte man aus derſelben einen 
Hülferuf. Der mit dem Klingelbeutel herumgehende 
Kirchenvater begab fi) dorthin — ſchrie aber eben- 
falls um Hülfe, ſo daß Alles dem Rufe folgte. 
Hier fanden ſie den Oberprediger in den Armen 
des Diakonus, welcher dem Erſtern mit einem 
ſogenannten Nidfänger zu Leibe ging. Mehrere 
Stiche waren ihm beteits beigebracht — zwei nach 
der Bruſt, die aber durch eine Brieftaſche an der 
Lebensgefährlichkeit verloren haben ſollen — zwei 
durch den Arm und einer ins Genick. Niemand 
wollte ſich erſt des Wüthenden bemächtigen, bis 
endlich der Schmied 3. ihn ins Genick faßte und 
wehrlos machte. Der Mörder iſt ſofort verhaftet 
und dem Gerüchte übergeben worden. Ob die 
Verwundungen tödtlich ſein werden, iſt noch 
ungewiß.“ 

Stettin, 8. Febr. Um die hier vakante, gut 
dotirte Stelle eines erſten Stadtſckretärs haben 
ſich, dem Vernebmen nach, gegen 200 Kandidaten 
beworben. Einer derſelben, aus Sangethauſen, 
durch Verhältniſſe an perſönlichem Erfcheinen be- 
hindert, hat neben feinen Zeugviſſen auch ein pho⸗ 
tographiſches Konterfei von ſich eingeſendet. 1 

Ko burg. Der „Augsb. ollg. Z.“ gehen aus 
Koburg und aus Heidelberg Erklärungen zu: daß 
der Frhr. von Gagern „zu dem Nationalverein in 
keiner Beziehung geſtanden habe, daher auch keine 
Veranlaſſung gehabt, an denſelben einen Abſagebrief 
oder eine ſonſtige Zuſchrift zu richten.“ 

Hannover, 6. Febr. Die deutſche Reform: 
bewegung gewinnt in unſerm Lande noch immer 
neue Anhänger. Abermals fühlt ſich eine Anzahl 
von Grund- und Hofbeſitzern des Bezirks Neu 
haus a. d. O. „gedrungen, ihre volle Ueberein— 
ſtimmung mit der von dem Herrn von Bennigſen 
und Genoſſen unterm 19. Juli d. J. veröffentlich 
ten Erklärung über Reformen in der Verfaſſung 
des deutſchen Bundes hierdurch zu erklären und 
ihren unbedingten Beitritt zu derſelben aus 
zuſprechen.“ 

— Aus Hannover wird der „Kreuz-Zeitung“ 
gemeldet, daß das bundes freundliche, rückſichtsvolle 
Auftreten Preußens in der Käſtenbefeſtigungs⸗An⸗ 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse Na. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr abonniren. 


gelegenheit daſelbſt volle Anerkennung gefunden hat, 
und auf die desfallſigen Berathungen in Hannover 
ſelber nicht ohne Einfluß bleiben wird; daß aber 
Unterhandlungen mit Preußen noch nicht eröffnet 
ſind, ein dahin gehender Beſchluß auch noch nicht 
gefaßt iſt. 

Wien. Es hatte ſich das Gerücht verbreitet, daß die 
k. k. Marine und das erſte Armeekorps auf Kriegs- 
fuß geſtelt werden. Die „Oeſterr. Ztg.“ erklärt 
ſich nunmehr in der Lage, verſichern zu können, 
daß bieſes Gerücht auf leerem Gerede beruhe. — 
Die beiden proteſtantiſchen Vertrauens männer Baron 
Vay und Baron Pronay haben nach den Audienzen, 
die ſie bei dem Kaiſer hatten, ſich direkt nach Peſth 
begeben, wo die übrigen Mitglieder der proteflan- 
tiſchen Deputation ihrer Berichterſtattung entgegen- 
hartten. - 

— Feldzeugmeiſter Ritter v. Benedek iſt vom 
Kaiſer zum General Quartiermeiſter und zum Chef 
des General-Quartiermeiſter- Stabes ernannt worden. 
Die Feſipredigt, welche P. Klinkowſtröm am 
Maria Lichtmeßtoge in der Univerſitätskirche abhielt, 
war vom Eriberzog Franz Karl und Sophie, dem 
Großherzog Leopold von Toskana und der Herzogin 
Adelgunde von Modena beſucht. P. Klinkowſtröm 
kündigte ferner an, daß er am nächſten Sonntage 
„über die Verdrehung und falſche Deutung der 
Rechtsprinzipien und Grundfäge der göttlichen und 
weltlichen Geſetze“ predigen werde, ein Stoff, mit 
welchem er ſich ſchon in der letzten Predigt be- 
ſchäftigt hat. . 

Turin, 4. Febr. Der „Oeſterr. Correſp.“ 
wird telegraphirt: Das Portefeuille des ſardiniſchen 
Marine Miniſteriums, welches von jenem des Krieges 
zu trennen beſchloſſen wurde, iſt dem Kommendatore 
Elena angeboten worden. General Lamarmora ſoll 
zum Genetal-Inſpektor des ſardiniſchen Heeres er 
nannt worden fein. Unter den piemonteſiſchen Offi 
zieren, welche zur Organiſirung der central'italieni⸗ 
ſchen Truppen abgegangen ſind, befinden ſich der 
Genie⸗General Monabrea, der Artillerie- General 
Cavalli und der Kavallerie-Oberſt Griffini, 

— Aus Verona vom 2. Febr. ſchreibt man 
der „Tr. 3.“: Auch in Mantua waren in legter 
Zeit politiſche Demonftrationen an der Zagesord- 
nung, beſonders das Inſultiren von Trägerinnen 
der Grinoline. Vorigen Sonntag wurde eine in die 
St. Andreas Kirche ſich begebende Dame, welche 
dieſes Kleidungsſtück trug, von einem gemeinen Kerl 
auf das roheſte beſchimpft. Die eben anweſenden 
Polizeiwachen ſchritten zur Verhaftung des Thäters 
und wurden dabei von einem Pöbelhaufen durch 
Pfeifen und Johlen verhöhnt, obne daß es jedoch 
zu weiteren Unannehmlichkeiten kam. In Folge 
deſſen bat das Mantuaner Feſtungs⸗Gouvernement 
eine Kundmachung an die Bewohner der Feſtung 
erlaſſen, worin es dieſelben vor ähnlichen Auftritten 
warnt und im Wiederholungsfalle mit ſtrengen aß · 
regeln droht. 6 

Rom. Der Papſt empfing am Sonna end, 
28. Januar, die Generale und Procuratoken aller 
Mönchs Orden, welche Sr. Heiligkeit eine Adreſſe 
überreichten. Pius IX. war von er Schritte 
ſehr gerührt und bezeugte ſeine Be Dant- 
barkeit. „Die Woge“, ſagt er, „ichlägt freilich 
gegen den Felſen; aber wenn der Felſen feſt iſt, 
fo macht die Welle ibn nur; um ſo glatter, weißer 
und ſchöner.“ — Am 31. Januar hat der heilige 
Vater eine Deputation der Zoͤglioge der verſchiede⸗ 
nen Kollegien empfangen, die ihm eine Adreſſe mit 


Verſicherungen der Ho hachtung und Ergebenheit 
überreichte. Pius IX. hat auf dieſe Adreſſe 
im Weſentlichen geantwortet: „Die Zeiten der 
Verfolgung ſind für die katholiſche Kirche zurück 
gekehrt, obgleich ihre Söhne Gefangenſchaft und 
Märtyrthum nicht zu beſtehen haben. Heutzutage 
iſt die Verfolgung, die ehemals eine leibliche war, 
ganz und gar gegen die Ideen und die Grundſitze 
gerichtet. Italien iſt einer unheildollen Propaganda 
Preis gegeben; es befindet ſich in den Händen 
derjenigen, die aus dem Laſter eine Tugend machen. 
Die in ihrem Berufe treuen Biſchöfe werden für 
Hypokriten ausgegeben, wahrend dem politiſchen 
Mörder die Ehren der Apotheoſe zu Theil werden. 
Dieſe Verfolgungen werden nichts gegen die Kirche 
vermögen; fie ift bereit, ſich zu den Füße Jeſu 
niederzuwerfen, um Vergebung für ihre Verfolger 
zu erfleben.“ Die Anweſenbeit des Generals 
Goyon bei dieſem Empfange erhöhte noch deſſen 
Bedeutung. 

Paris, 5. Febr. Heule fand in der Tuile⸗ 
rie en- Kapelle ein feierlicher Trauer⸗Gottesdienſt für 
die Großherzogin Stephanie von Baden ſtatt. Das 
Innere der Kapelle war ſchwarz ausgeſchlagen. 
Der Biſchof von Nancy und erſter Almoſenier des 
Kaiſers ſtand der Feierlichkeit vor. Der Kaiſer in 


großer Uniform, die Kaiſerin, der kaiſerliche Prinz, 


die Prinzen und Prinzefjinnen und die hohen Staats- 
beamten, im Ganzen ungefähr 100 Perſonen, wohn. 
ten der Feierlichkeit bei. — Geſtern fand Minifter- 
rath unter Vorſitz des Kaiſers ſtatt. Die Kaiferin 
wohnte der Sitzung bei. . 

— Aus Paris vom 6. Febr. wird telegraphiſch 
gemeldet: Der heutige „Moniteur“ enthilt eine 
Menge von Verleihungen des Ordens der Ehren— 
legion an ſardiniſche Offiziere. Unter denſelben 
bemerkt man die Namen der Generale Fanti, 
Cucchiari und Molard, die zu Groß Offizieren 
ernannt find. Zweitauſend militairiihe Medaillen 
wurden an Unteroffiziere und Soldaten der ſardi⸗ 
niſchen Armee verliehen. 

— Die päpftlihe Encyclica, die heute in allen 
Kirchen verleſen wurde, iſt ſelbſt in der Zuilerien» 
Kapelle durch den Erzbiſchof von Paris auf befon- 
deres Verlangen des Kaiſers vorgetrogen worden. 

Paris, 7. Febr. Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten aus Rom vom 4. d. ſind die Depeſchen 
der franzöſiſchen Regierung, welche der Geſandtſchafts⸗ 
Sekretair Graf Cadore überbracht hat, auf den 
Papſt nicht ohne Eindruck geblieben. Rom iſt in 
Folge der Maßregeln des Generals Goyon ruhig. 
In Ancona herrſcht Aufregung. 

— 7. Febr. Nach hier eingetroffenen Nachrichten 
aus Nizza haben vergangenen Sonntag im dortigen 
Theater verſchiedene Manifeſtationen ſtattgefunden. 

— Fernere Berichte aus Madrid vom heutigen 
Tage melden, daß die Brüder des Kaiſers von 
Marokko nach der Schlacht durch Tetuan geflohen 
ſind. Aus dieſer Stadt iſt eine Deputation ins 
ſpaniſche Lager gekommen, um Erbarmen für dies 
ſelbe zu erbitten. In Madrid herrſcht große Freude 

Madrid, 5. Febr. Im Mirtelmerre hat am 
Donnerſtag ein furchtbarer Sturm gewüthet. Seit 
Menſchengedenken war die See nicht fo ſtürmiſch, 
und es ſind zahlreiche Unfälle zu beklagen. — Die 
Ausſchiffung des Belagerungsgeſchützes an der marof- 
kaniſchen Küſte iſt beendigt. Die „Autographiſche 
Korreſpondenz“ erklärt das Gerücht, daß der Abſchluß 
des Friedens mit Marokko nahe bevorfiche, für 

grundlos, da der Madrider Hof mit dem Kaiſer 
von Morokko unmöglich auf Unterhandlungen ſich 
einlaſſen könne, bevor er vollſtändige Genugthuung 
durch Einnahme von Tetuan oder Tanger erhalten 
babe. Die afrikaniſche Armee, heißt es in einer 
Privat-Korreſpondenz, hat jetzt nicht mehr die Ka- 
bilas zu bekämpfen, ſondern die regulaite Armee 
des Sultans, die europäiſch bewaffnet und mit ge 
zogenen oder Armflrong- Kanonen verfehen iſt. 
Lon do n, 5. Febr. Ueber den engliſch · franzö · 
ſiſchen Handeleverſrag ſchreibt heute der „Obſerver“: 
„Die Natificationen wurden geſtern zu Paris aus- 
gewechfelt. Der Vertrag ſcloſt iſt dader zur Ver⸗ 
oͤffenilichung reif und wird gleichzeitig im „Moni. 
teur“ erſcheinen und beiden Häuſern des Parlaments 
vorgelegt werden.““ 

— Das „Court Journal“ ſchreibt: „In Folge 
des Ging ſtändniſſes, daß eine Korreſpondenz zwiſchen 
der britiſchen und der ftanzöſiſchen Regierung über 
die Einverleibung Savoyens in Frankreich ſtatt⸗ 
gefunden habe, ſtattete der ſardigiſche Geſandte, 
Marcheſe d' Aeglio, Lord John Raſſell auf dem 
aus wärtigen Amte einen Bauch ab, um weitere 
Erkundigungen über einen Gegenſtand einzuziehen, 
der für feinen Herrſcher und fein Land eine Lebens- 
frage iſt. Was bei dieſer Unterredung für Eröff- 


nungen gemacht wurden, vermögen wir natürlich 
nicht zu ſagen; doch haben die Dinge ein uner- 
freuliches Anſeben.“ 


London, 6. Febr. 


des Oberhauſes kündigte Lord Normanby an, er 
werde morgen in Bezug auf die Abtretung Sa- 


In der heutigen Sitzung 
voyens einen Antrag ſtellen. Lord Granville zeigt 
an, daß kommenden Freitag das Budget und der 
Handelsvertrag vorgelegt werden ſollen. — Im 


Unterhauſe machte Palmerſton dieſelbe Mittheilung. 
Kinglake will am Dienſtage nächſter Woche die 
Kopie der engliſch⸗franzöſiſchen Korreſpondenz be« 
züglich Savoyens verlangen und die Aufmerkſamkeit 
auf den ſardiniſch-⸗franzöſiſchen Vertrag und die Ab» 
tretung Savoyens lenken. — Auf eine Anfrage 
Ricardo's antwortete Ruſſel, daß die Regierung 
mit Hannover wegen Abtretung des Stader Zolles 
in Unterhandlung ſtehe. 

— 7. Febr. In der heutigen Unterhausſitzung 
antwortete Lord Ruſſel auf die Interpellation Ha» 
miltons: England habe Frankreich vier Propoſitio 
nen gemacht: Erſtens: Oeſterreich und Frankreich 
interveniten nicht in Italien ohne die Zuſtimmung 
der Großmächte. Zweitens: Nach der Löſung der 
italieniſchen Frage wird Frankreich feine Truppen 
aus Rom und dem übrigen Italien zurückziehen. 
Drittens: Keine Intervention findet in Venedig ſtatt, 
und keine europäiſche Macht ſtellt Anträge bezüglich 
der Regierung Venedigs. Viertens: Sardinien 
ſchickt keine Truppen nach Centralitalien, bis das 
neue Votum der National⸗Verſammlungen bekannt 
iſt. Sollte das Votum der Vereinigung mit Sar⸗ 
dinien günſtig ſein, ſo ſteht es Sardinien dann frei, 
Truppen dahin zu ſchicken. Frankreich hat die erſten 
3 Anträge mit einigen Modifikationen bezüglich der 
Zeit acceptirt. Der vierte Punkt iſt noch in der 
Berathſchlagung. Oeſterreich hat noch keine offizielle 
Aatwort gegeben. Heute habe er indeſſen eine 
Depeſche des Grafen Rechberg erhalten, worin dere 
ſelbe bemerkt, er könne ſeine Bewilligung zu den 
Anträgen nicht geben, bevor er nicht die Befehle 
des Kaiſers erhalten babe, er könne jedoch ſagen, 
daß Oeſterreich keinenfalls den gegenwärtigen Aus- 
nahmezuſtand Italiens anerkenne, Oeſterreich beab— 
ſichtige keine Truppenſendung nach Italien und bee 
ſchränke ſich auf die Vertheidigung ſeines eigenen 
Gebiets. Die Mittheilung der Anträge iſt auch 
Rußland und Preußen gemacht worden. Rußland 
hat noch keine Antwort darauf, Preußen aber feine 
Zuſtimmung dazu gegeben. Die Uaterhandlungen 
ſchweben übrigens noch. Es find Gründe vorhan⸗ 
den, die eine friedliche Ausgleichung der italieniſchen 
Frage hoffen laſſen. 

— In der heutigen Oberhausſitzung beantragte 
Lord Normanby eine Dankadreſſe an die Königin 
wegen des Widerſpruchs gegen die Annkxation 
Savoyens an Frankreich uad bittet zugleich, dieſelbe 
auf jede Art verhindern zu wollen. Hierauf ent 
gegnet Lord Granville, daß die Regierung die be- 
ſtimmte Verſicherung von Frankreich erhalten habe, 
daß fie gegenwärtig die Einverleibung Savoyıns 
nicht beabſichtige. Graf Walewski habe eingeräumt, 
daß dieſelbe vor dem Ausbruch des Krieges für 
gewiſſe Zwiſchenfälle, welche indeß nicht eingetreten, 
beabſichtigt geweſen ſei. Graf Cavour habe auf 
eine an ihn direct gerichtete Anfrage geantwortet, 
es exiſtire kein Vertrag mit Frankreich, daß Sardi⸗ 
nien Savoyen an Frankreich abtreten wolle. England 
habe Napoleon feine Aaſich ten mitgetheilt und hoffe 
die Regierung, daß Lord Normanby ſeinen Antrag 
zurückziehen werde. Hierauf erwiderte Lord Grey, 
daß die Verſicherungen Frankreichs Berückſichtigung 
verdienen und die Sprache der Pariſer Journale 
ungenügend ſei. Der Herzog von Neweaſtle fpricht 
ſich dahin aus, daß die Regierung mit Vorſtellungen 
on Frankreich betreffs Sardinien fortfahren werde. 
Dagegen meint Lord Redcliffe, das neueſte Beneh⸗ 
men Napoleons erſege das Mißtrauen von ganz 
Europa, worauf Lord Normanby, nachdem er ge⸗ 
äußert, daß die Diskuſſion genüge, feinen Antrag 
zurückzieht. Das Haus vertagt ſich. 

Petersburg, 31. Jan. Die „Nordiſche 
Biene“ ſpricht ſich heute in einem längern Artikel 
über die ſavoyiſche Frage aus. Sie giebt zuerft 
einen Ueberblick über die Geſchichte Savoyens bis 
zur Hereſchaft Napoleons I. Im Jahre 1814, 
heißt es darin, „wollte Kaifer Alexander, daß Frank. 
reich ſtark durch feine Grenzen ſei, d. h. ihm Sa. 
voyen erhalten,“ aber die Rückkehr Napoleons von 
Elba und die darauf folgenden Ereigniffe vereitelten 
die woblwollenden Ab ichten des ruſſiſchen Kaiſers. 
„Jetzt,“ ſo heißt es dann weiter, „ſpricht man wie— 
der von der Rückgobe der Alpengrenzen an Franke 
teich. Die piemonteſiſche Regierung widerſtrebt 
dieſem Projekt ſehr. Die franzöſiſchen Journale 
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halten ihr vor, daß ſie den Wünſchen der Be, 
kerungen Mittelitaliens nach der Annerätiol . 
ihrem Lande, das ſchon durch die Lombardei Br 
größere ift, Gehör ſchenkt und dagegen den Münf 77 
Savoyens widerſtrebt. Logiſch läßt ſich dag , 
nichts einwenden. Aber die piemonteſiſche Mes. 
rung wünſcht vielleicht, daß Frankreich für die a, 
wünſchte Abtretung Piemont bei der Annepl, 
Central Italiens unterſtützte Dann würde es pr 
leicht freiwillig die Abtretung Savoyens zugeſtehe, 
Jedenfalls kann ſich indeß Sardinien nicht verbarg 
daß es dann mehr als je von dem Willen fein 
Nachbarn abhängen werde. Aber hier liegt ** 
eine wichtigere Frage vor. Der Vertrag ‘ 
20. Oct. 1815, welcher die Grenzen Franken 
feſtgeſetzt hat, iſt von den europäiſchen Groß wäch z 
unterſchrieben. Obgleich die Verträge von = 
beträchtliche Veränderungen erfahren baben, ſo 6 
doch bis jetzt Niemand zu behaupten gewagt, 10 
man dieſe oder ſene Beſtimmung ohne die Zuſthe 
mung der übrigen Mächte, welche daran Toeil“ 
nommen haben, abändern kann. Im Gear g 
erweiſt man dieſen Verträgen große Achtung m 
Frankreich hat außerdem beſtändig von feiner mi 
eigennützigkeit geſprochen. Der „Moniteur“ ” 
unlängſt, daß Frankreich die einzige Macht HN 
welche für eine Idee Krieg führe. Es genügt m 
die Zuſtimmung Piemonts, die großen Ma 
müſſen eine neue Grenzbeſtimmung und die Ann 


tion eines Diſtrikts beftätigen, der in Folge 


von uns angegebenen Umſtände eine kapitale Berg 
tung hat. Dieſe Frage iſt eine europäiſche und 
kann nicht durch den Willen von Staaten entſ 
den werden; Europa muß ſie entſcheiden. 


Zocales und Provinzielles. 10 
Danzig, 9. Febr. Auf Wunſch vieler uach 
geehrten Abonnenten werden wir von heute m 
außer dem Danziger Börfen» and Mal 
Berichte, täglich die Producten Berti 
der Börſen in Berlin, Stettin und Kö 
berg und den Markt⸗Bericht aus Bro mb!“ 
liefern. N) 
— [Marine.] Von den kleigeren Schiffen 
zum 1. Mai der bisherige Schooner 00 
welcher bis dahin zur Brigg, mit vermehrter fl 
rung, umgearbeitet fein wird, zur Indienſtſtell⸗ 
deſignirt. a 1 
Bei der im Jahre 1858 ſtattgefunden, 
Uebungsreiſe der Fregatte „Gefion“ deſen 
theils in England, theils in Nordamerika 22 Matt 
von denen jedoch 8 wieder eingefangen und 
einiger Zeit mit Einſtellung in die Strafſectog 
zu 8 Jahren verurtheilt worden ſind. Der fi 
enthalt der noch fehlenden 14 Matrofen, worn 
ſich 3 aus Danzig gebürtige befinden, ift bis 
1 


nicht zu ermitteln geweſen, und werden dieſelbel 
her, falls ſie ſich bis zu dem am 1. Juni 6 
ſtellten Präclufivtermine nicht geſtellen, in dem 1 
geleiteten Deſertionsprozeſſe in ee 
urtheilt werden, wobei dem Militärgerichte das at 
zuſteht, das gegenwärtige und zukünftige Vers 
der Deſerteure mit Beſchlag zu belegen und 
Gunſten des Militärſiskus reſp. Deckung der Pen 
koſten einzu ziehen. Das Strafmaaß iſt hierbe 
hoch gegriffen, weil die Deſertion mit einem Kom 
verbunden war. 900 
— Der Pfarrer Schwan im Werderſchen % 
Trutenau hat in Folge andauernder Krane 
den Magiſtrat erſucht, ihn mit der geſetzlichen Al 
fion von ½ feines bisherigen Ein kommens 
Ruheſtand zu verſetzen, und dürfte es an Bewen 
um dieſes kirchliche Amt nicht fehlen, da die 100% 
zu den beſten gehört, mithin ſelbſt die vor il 
dieponibel bleibenden zwei Drittel auch für, 
Ebenmäßig 


Sub zul 
denten Weickh mann in Kobbelgrube 1 1 70 
und ſchwebt noch die Frage, ob nicht vielleih N) 
Wahl auf 2 Prediger auszudehnen fein wild 4 
12 Dörfer mit 8000 Stelen zu der Geme! 
hören, mithin die weiten Entfernungen fü 
Plarrverweſer Sehe anſtrengend find. > 
wird ſich die Gelegenheit bieten, würdigen 
die ſchon lange in ſpärlicher dotirten Stellen 
haben, eine ihnen zu wünſchende Ver beſſecl 


uwenden. % 
i Pr. Holland, 6. Febr. Heute ae 
etwa 2 ¼ Uhr überzog unter ſtarkem Win 6% 


Stadt eine Hagel⸗ und Schneewolke und in 
ſich aus derſelben ein Blitzſtrahl, welcher 

Thurm der hieſigen evangeliſchen Kirch) 
Bei angeſtellter Unterſuchung des Thur 


Man 

dichte uber einem brandigen ſchwefelartigen Geruche 
ſah ma tdächtiges. Nach einer guten Weertelſtunde 
dache zu jedoch aus dem, über dem mittlern Thurm ⸗ 
an diſt udlichen, mit Brettern bekleideten Ausbau, 
fing, N N äußeren Seiten die Uhrſcheiben befeſtigt 
leich urch die dort angebrachten Oeffnungen einen 
holy, Rauch herausſtrömen. Der Blitz hatte 
Jeünde einem Ständer und der äußeren Bekleidung 
Mb, e und wurde das glimmende Holz ohne große 
ſofort gelöͤſcht. Merkwürdig iſt es, daß 
ie Thurmſpitze, Uhr, Glocken oder ſonſtiges 
in und an dem Thurm beſchädigt ſind. 


Stadt-Theater. 


Meat. Forderungen, welche vom Publikum an das 
Einige geſtellt werden, find ſehr ver ſchiedener Art. 
fel und wollen, daß es eine wirkliche Kunſtanſtalt 
und Wich von Allem ferne halte, was der Hoheit 
der gr Ntde der Kunſt, die ja, nach dem Ausſpruch 
bil, (N, in ihrer innerſten Bedeutung eine Ent: 
berin u der göttlichen Geheimniſſe — eine Verkün⸗ 
Ele ſuch Idee fein fol, nicht fireng entſpricht. 
don ven in dem Theater eine Stätte, wo ſie ſich 
deg en Zerſtreuungen in dem gewöhnlichen Verkehr 
Aida ages zu befreien, zu großen und würdigen 
en Idee zu fammeln und in der Welt einer höhe- 
Leinen ee die Miſère und alle Unzulänglichkeit der 
bete den Alltäglichkeit zu vergeſſen vermögen. An⸗ 
lender egen ſuchen im Theater nicht Sammlung, 
keng 5 Zerſtreuung, nicht die Schwere des Gedan- 
che d das Licht der Idee, ſondern das leichte 
wen de Spiel einer muthwilligen Laune, angeneh— 
innenreiz und Erbolung. Das Leben, ſagen 
ſchon an und für ſich fo ſchwer und mit 
dolſe Erſcheinungen in Staat und Kirche fo ger 
Dang Tot, daß wir kein. Verlangen tragen, darüber 
Reigen uns zu einem noch böheren Ernſt zu ver ⸗ 
Im der eine noch tiefere Schwere aufzuſuchen. 
alez Sbeater wollen wir im fröhlichen Vergeſſen 
dunte weren und Eraſten lachen und uns in dem 
laſſen ei flüchtigen Spiel der Bühnengeftalten zeigen 
ür Jae ſelbſt die fatalſten Zufälligkeiten im Leben 
daß elten auch die heiterſten Lichtſeiten baben, ſo 
fab an ſich immer mebr und mehr daran gewöhnt, 
leten N den härteſten Lebenskämpfen noch den hei . 
iu ak finfteren Ernſt verſcheuchenden Genius 
liche err. Für diejenigen, die ſolche und ähn⸗ 
Ditilttderungen an das Theater ſtellen, iſt Frl. 
der Pr Gene ein wahres Juwel. Alles an 
Nuſche aſtlerin erſcheint leicht und gefällig, und mit 
detbind und Anmuth der perſönlichen Erſcheinung 
fe die et ſie Elaſtizität des Geiſtes, vermöge welch er 
ſaltu ewundernswürdigſte Virtuoſität in der Ge⸗ 
b denn don Characteren entwickelt. So reüſſirte 
Dar, auch geſtern wieder außerordentlich in der 
Sting Angsrolle des bekannten Trautmann'ſchen 
mumeniſ „Die Zwillinge“, und überraſchte 
aus zinich durch die Schnelle, mit welcher fie ſich 
ve em Coſtüme in das andere zu werfen ver 
Dingen ber nicht nur äußerlich erſchien fie in den 
ft liee Jwiſchenräumen umgewandelt, ſondern die 
ben An wußte auch mit ihrem Spiel einen 
w. wand. ru hervorzubringen, als ſei die äußere 
je von nur die nothwendige Folge einer in⸗ 
igt die idegangenen. In einer ſolchen Fähigkeit 
ſrgen side Stärke des Characterificend. — 
I, mit det eine Benefiz. Vorſtellung für Frl. Gene 
din d. welcher das Gaſtſpiel der gefeierten Künfte 
wird. dies Mal one bei 
Ero, Daß al auf unſerer Bübne beſchloſſen 
olg hab die Vorſtellung einen ſehr bedeutenden 
en werde, unterliegt keinem Zweifel. 


— 


kan er tehtszeitung. 
biete Hande eben auf der Anklagebank.) Der 
a, gen temen Klatt aus Stutthof buͤßt im 
er w. Dazu ata! Gefängniß eine Strafe von 6 Monaten 
Bipent nebst te er noch eine andere zu befürchten; denn 
Im gen Be Frau und Tochter der vorſäßglichen rechtes 
dorf digung fremden Eigenthums angeklagt. 
dorgentermin onnabend ſtand wegen dieler Anklage ein 
gelührt, ek Klatt wurde in der Gefangenkleidung 
am "übrige feine Frau und Tochter nebft einem fies 
und eng Jacoh mitangeklagten Burſchen aus Stutthof, 
dag x t einer à evt, erſchienen in ländlicher Tracht 
Nut leiche 1 ußerſt gefunden Geſichtsfarbe, gegen welche 
ter u ueſehen des Mannes ſcharf kontraſtirte. 
°&ter waren bei'm Anblick des gefangenen 
tiedes Gefän deſſen Stirn und in deſſen Augen die 
digeg in ihremaglſſes fo deutlich zu leſen ftanden, ſicht⸗ 
bei den in Gemüthe bewegt. Indeſſen war keines⸗ 
gehe Freude übltedern der zerſorengten Familie eine 
and ank zu derer das Wiederſeh en ſelbſt auf der Un: 
dense wahl genen, und der praktiſche Pſychologe 
NN ache Natur enbeit, einen tiefern Blick in die. 


N : 
Srurrüde , 3u thun, in welcher die gemaltigften 


tt mit 
halber ein 8 kämpfen. — Klatt hatte in 
zur Grundſtück beſeſſen, das Schulden 


Su 
bhaſtation gekommen und von Herrn 


Alten auer in derſelben zu Anfang des v. J. erſtanden 
worden war. — Nun war Klatt's Familie darauf ans 
gewieſen, Haus und Hof zu verlaſſen. Man weiß, daß 
ein ſo trauriger Vorfall im Familienleben ſtets ein ſehr 
ſchwerer Punkt iſt. Vor Allem war es Klatt's etwa 
20 Jahre alte Tochter, Renate, welche ſich dagegenſetzte, 


die Behauſung ihrer Kindheit und Jugend zu verlaſſen, 


und auch die Mutter ſelbſt wurde zuletzt von der Wider: 
ſetzlichkeit der Tochter ergriffen. So trat denn der Fall 
ein, daß die Familie Klatt exmittirt werden mußte. 
Niemand fuͤhlte dieſen Schlag tiefer, als die Tochter 
Renate. — Denn Alles, was zu der väterlichen Befigung 
gehort hatte, war ihr lieb und werth — ſelbſt die Birke 
vor der Thuͤr des Hauſes, welche die Ruthe geliefert 
hatte, mit welcher fie in den Kinderjabren die unver- 
meidlichen Zuͤchtigungen empfangen. Liebe und Haß, die 
beiden Pole des geſammten Lebens, wohnen ſtets in einer 
Bruſt, und Niemand weiß in der Erregung feines Her⸗ 
zens, ob er den einen oder den andern in Bewegung 
ſetzt. Renate fühlte beim Anblick der Birke ihr ganzes 
Innere von Haß und von einem feſten Entſchluß bewegt. 
Zugleich aber wußte ſie auch, daß ein Burſche im Orte, 
der Jacob Wichert, den Winken ihrer Augen geborfam 
fein würde. Zu dieſem lief fie und forderte, daß er die 
Birke vor der Thur mit der Axt niederhauen ſollte. Der 
Burſche erfüllte ungeſaͤumt ihre Forderung, u. als dies geſche⸗ 
hen, verlangte ſie auch noch, daß Wichert den Kranz des 
Brunnens, der ihr ſo oft einen kuͤhlen Labetrunk geſpen⸗ 
det, mit der Axt zerftören ſollte. Auch dies that Wichert. 
Hierdurch angereizt, forderte die Mutter der Renate ihn 
auf, daß er auch eine Anzahl von Pflaumenbäumen im 
Garten niederhauen moͤchte. Da er nun einmal die 
Axt in der Hand hatte, ließ er ſich keinesweges lange 
nöthigen, ſondern haute ungefäumt die Pflaumenbaͤume 
nieder. — Schwerlich hat er wohl bei dieſer That ihre 
Folgen überlegt. — Wegen derſelben vor die Schranken 
des Criminalgerichts gefordert, geſtand er jedoch dieſel be 
unumwunden ein und wurde zu einer Gefängnißftrafe 
von 4 Tagen verurtheilt, welche Strafe auch auf Grund 
der Zeugenausſage des Herrn Strandreiters Sch öler 
und des Gensd'armen 
wie deren Mutter traf. Da ſich im Verlauf der muͤnd⸗ 
lichen Verhandlung herausſtellte, daß Klatt bei der, dem 
jetzigen Beſitzer des ihm früher gehörten Grundftüds zus 
gefuͤgten bezeichneten Beſchaͤdigung ſeines Eigenthums 
ganz unbetheiligt geweſen, ſo wurde er von dieſer Anklage 
freigeſprochen. 


Die Erbin. 
Novelle von Theodor Mügge. 
(Bortiegung.) 


„Verzeiven wir ihm in feiner Verblendung alle 
Beleidigungen,“ ſagte Scheden, „doch achten wir 
nicht darauf. Ohne ibn find dieſe aufrühreriſchen 
Bauern nichts: es giebt keinen andern, der fie zu 
ſammentreiben, fanatifiren und zu allen Opern fähig 
machen kann. Bald genug zwar würde auch fein 
Einfluß zu Grunde gehen, denn fie find zu reich 
und zu bedächtig, um für hohle Ideen viel zu 
wagen; zu bequem und zu friedlich, um ſich dafür 
lodiſchlagen zu laſſen. Vorwärts denn, Herr 
Nielſen, ich glaube, wir können in kurzer Zeit 
ſämmtlich zu ihren Dienſten ſein. — Ein letztes 
Wort zu Dir, Lembek. Verſchlimmete Dein Shid- 
ſal nicht durch unfruchtbaren Widerſtand. Je füge 
ſamer Du biſt, um ſo beſſer. Du mußt mir das 
Zeugniß ausſtellen, daß ich richts unverſucht ließ, 
um Dich als Freund zu gewinnen, verſuche jetzt 
nichts, was mich zwingen könnte, Dich als Feind 
zu behandeln.“ N 

„Elender!“ rief Lembek. „Du ſollſt mir Rechen. 
ſchaft geben.“ 

„Keine Declamationen,“ fiel Scheden ein. „Ich 
glaubte, Sie thären am beſten, Herr Nielſen, Ihren 
Gaſt an ſeinen Beſtimmungsort begleiten zu laſſen, 
während wir unſere Reife vorbereiten.‘ 

„Sehr gerne,“ ſagte der Offizier fo freundlich 
wie immer. „Nehmen Sie Ihren Hut, Herr 
Lembek, und vertrauen Sie ſich den guten Leuten 
dort/an, Machen Sie ja keinen Verſuch, ſich ihrer 
huͤlfreichen Fürſorge zu entziehen; betrachten Sie 
die Säbel, Handpiken und Piſtolen. Es ſollte mir 
ſehr leid tbun, wenn Sie dadurch beſchädigt würden, 
doch um Ihnen jeden Uafall zu erſparen, wird es 
beſſer fein, wenn wir einige Ellen gut gedrehten 
Hanf um ihre Arme legen.“ f 

Bei dieſen Worten, welche er in däniſcher 
Sprache wiederholte und an die Seeleute richtete, 
welche lautlos und bew gungslos die Thüre beſetzt 
hielten, traten ſogleich ein Paar breitſchultrige Ge⸗ 
ſellen näher heran, von denen Einer aus ſeiner Taſche 
eine zufammengewidelte geiheerte Schnur zog, die 
er raſch zu einer doppelten Schlinge umformte. 

„Nicht doch Knudſen, mein guter Junge,“ rief 
fein Vorpefigter abmahnend, „dazu iſt draußen Zeit 
genug. Im Uebrigen ſeid boflich mit dem Herrn, 


er ſoll nicht ſagen können, daß er ohne Noth von 


dänifchen Männern Uebles erfahren habe,“ fuhr er 
mit derſelben Freundlichkeit fort, indem er ſich zu 
Ludolf umwandte, der ſchweigend, aber mit ziemlich 
gleichgültigem Geſichte in der Ecke neben der Thüre 
ſtand, „Sie wiſſen jedenfal's den beſten und nächſten 


Karnath ſowohl die Renate 


Weg zur Küſte hinab?“ 

„Ja, Herr, den weiß ich,“ ſagte Ludolf uner- 
ſchrocken. f 

„Dann werden Sie gewiß die Gewogenheit 
haben und dieſe guten Leute als Wegweiſer begleiten.“ 

„Wenn's ſo ſein muß, Herr, und es mir 
nicht erlaſſen werden kann,“ antwortete der Bauer 
ach ſelzuckend. 

„Gewiß nicht, Herr Peterſen. Es muß fo ſein.“ 

„Ei ja, ſo wird's an mir nicht fehlen dürfen,“ 
rief Ludolf. " , 

„Ein prächtiger Junge!“ fagte Herr Nielfen, 
„durchaus verftändig, er gefällt mir immer mehr. 
Ein Paar Tage ſoll er ſich beſinnen, ob er nicht 
Geſchmack am Seeleben gewinnt und bei uns bleibt 
oder ob er bei feinem Vorſatze beharrt, in des 
Königs Regiment einzutreten. Was meinen Sie, 
Herr Peterſen, bleiben Sie bei uns?“ 

Ludolf nickte vergnügt und unbeſorgt dazu. 
„Unters däniſche Seevolk gehen oder unter die 
Garde, es iſt alles einerlei, wie ich denke.“ 

„Vortrefflich geſagt!“ rief der Offizier. „Ruhm 
und Ehre find gleich groß. Aber wo iſt die nied» 
liche Braut, das hübſche Mädchen? Es wäre doch 
grauſam, ſo ganz ohne Abſchied ſie auf einige Zeit 
zu verlaſſen.“ 5 

Ludolf ſah ſich langſam um, Anna war fort. 

„Sie iſt wahrhaftig davon gelaufen, aus Angſt 
vor den Theerjaden, lachte er. 

„Und ihr Narren da an der Thüre habt ſie 
laufen laſſen?“ rief Herr Nielſen. „So macht ein 
Ende, nehmt den Burſchen da zwiſchen Euch, und 
ſeht Euch vor. Bei der geringſten Falſchheit ſchlagt 
ihn zu Boden. Ich hoffe, Herr Peterſen, Sie 
werden mich verſtehen. Wie lautete der hübſche 
Spruch: Kommſt Du mit einem Dänen zuſammen, 
halt die Augen auf. War's nicht ſo?“ 

„Sie haben ein gutes Gedächtniß, Herr.“ 

„Nun gut, Du deutſcher Schelm, ſo halt Deine 
Augen auf oder Du ſollſt morgen an der großen 
Naa hängen, zur Warnung für alle Krähen im 
Lande. Vorwärts mit ibm. Herr Lembek, geben 
Sie Ihrem Freunde den Arm“ 

„Iſt es Wahrheit, Onkel?“ ſagte in dieſem 
Augenblicke die Stimme der Erbin von Brauns- 
holm, welche aufgeſtanden war uad ſich vor Lembek 
geſtellt hatte; „ſoll Dein Gaſt, der Deiner Ehre 
vertrauend in Dein Haus gekommen war, pon 
Deinem Tiſche weggeſchleppt und feinen Feinden 
überliefert werden?“ 

„Miſche Dich nicht in Dinge, die nicht zu 
ändern ſind,“ antwortete der alte Herr. „Meine 
Schuld iſt es nicht; haben wir nicht Alles verfucht, 
ibn zu überzeugen? Jetzt iſt es Pflicht geworden, 
ihn feſtzuhalten.“ 

„Schande über die,“ fuhr das Fräulein fort, 
„welche ſolchen Rath geben konnten. Es kann nicht 
fein, Du kannſt es nicht zulaſſen. Ehre und Recht 
verbieten es in gleichem Maße.“ 8 

„Dringen Sie nicht weiter in den guten Oheim,“ 
unterbrach ſie Scheden, „was er auch thun moͤchte, 
in dieſem Augenblicke hätte ſein Widerſpruch keine 
Bedeutung mehr. Ich glaube kaum, daß die be⸗ 
waffneten Männer dort und ihr Anführer viel dar⸗ 
auf achten würden.“ (Fortſetzung folgt) 


——— :.f„— 


Bermifchtes. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz-Regent haben 
in Folge der von Allerhöchſtdemſelben befohlenen 
Aufführung der Königl. Preuß. Preis märſche 
ſämmtliche Neun zum Vortrag gelangte Infanterie⸗ 
und Cavallerie-Märſche aus den Jahren 1856 — 
1859 zu Königl. Preuß. Armee Maͤrſchen aller- 
gnädigſt zu ernennen geruht. — Die Allerhöchfte 
Ayerkenntniß wird nicht verfehlen, die Betheiligung 
für die Zwecke der Stiftung auf das Lebhafteſte 
anzuregen. Die nächſte Preis-Marſch⸗Aufführung, 
welche diesmal in Berlin ſtat findet, iſt den zur 
Folge auf den März verſchoben und die Annahme 
zu Concurtenz⸗Märſchen für dieſelbe bis auf den 
29. Februar verlängert. Nach Höͤchſter Bellim 
mung werden nach den veränderten Statuten ade 
Preußen, auch wenn ſolche nicht active Militair · 
Muſiker, zur Concurrenz zugelaffen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
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9 a erg 1.468 25 1270 a 334, |* Brain Lobrenz a. Leipzig. Hr. Gutsbeſiger Schmidt Der H ei 
Roggen 17 aft, fl. 300 pr. 1 2b. . Clerk. Aran Menden Sieſchſed 4 Königsberg. 


ligen 
Seite, 10 aß. eh. 282, M. 109, 108 Op Stadt Theater in Danzig, Geleit zum Himmel 


Danzig. Babhnpreiſe am 9. Februar: $ 2 ? 
e 124— 136pfd. 50-82 c Freitag, den 10. Februar. (Abonnement suspendu.) 
x oggen 124130 5b. 40—52 Str Beneſiz und letzte Gaſtdarſtellung des Fräulein Voll ſtändige 8 Gebetbuch 


zur heiligen Meſſe 


Sete 100 lis. Ofen ge. und zu den heiligen Sakramenten 


Gerſte 100 —118pfd. 33—51 Sgr. 


Hafer 6580 fo. 2120 Ser- vom Frildrich⸗Withelmſtaͤdtiſchen Theater in Berlin. 1 A & red 
Spiritus 16 Thlr. pr. 8000 % Tr. Diavoletta von Kreuzwettergrund. auf alle Zeiten des na und Jah 
Berlin, 8. Febr. Weizen loco 56—63 Thlr. Luſtſpiel in 3 Acten, nach einem alteren Stoffe, 5 in allen 25 

Roggen does 47, —4 Able. pr. 2000pfd. bez, a von M. Genc. Anliegen und Bedränguiſſen, 
N booth u. kleine, 36-41 Thlr. 1 Ron. el: Sch ften de aus den 

afer loco 26 - 28 Thlr. um erſten Male: riften der eiligen 

1 3 ’ 2 5 2 7 
Rubol loco 10% zur L 1 ſe t t E H ilf als: h. Alphons Maria v. W . 8 Amen 
Leinoͤl loco 10% r - ' h. Anſelmus, h. Auguſtinus, h. Baſilius, h. Bene 


iri aß 17 ½ 17 Thlr. bez. ; 
Spiritus loco ohne Faß 17 72 Thlr. bez b. Bernardus ie. ꝛc. it., fo wie aus der heil 


oder: 
tet. D i f f i 
r wirtaie, Beopersie un wrren 
ſehr gering und wurden die Preiſe durch uͤberwie⸗ Schwank in I Act. nebſt Ablaßgebeten und Litaneien. 


5 g 5 x : In Faſchen format fo wie in DctauforM 
gende Verkaufgluſt um ca. % Thlr. gedruckt. Rüböl | Zum Schluß; Zum erſten Male. 5 50. 3 
e Pompadour und Droſchkenkutf Her, Das Buch iſt 2% 55 oe 
„ lie 8 des oder: zu beziehen zum Preiſe von 1 Thlr. 10 Sgr. ® 
ſchränktem Umſatz zu billigen Preiſen gehandelt. Spiritus ; 41 * 3 4 1 in ei i 1 7 
neuerdings billiger verkauft, ſchließt dringend offerirt. & in Königreich für einen Tänzer. 4 —ͤ—.— = 9 9 9 hin rache 
Gek. 80,000 Qr. Schwank mit Geſang in I Act von N. Hahn. „Satan, in Katbleder, in Ghagrinteder, in i 
g *.“ Fraͤulein Gente im erſten Stücke: Franzisk mit Bergoldung und Beſchlagen von achtem ba 0% 
Stettin, 8. Febr. Weizen unverändert, loco pr. Söpfd. | * dei Sade 775 ea 3 3 a, Silber oder unechten echt verſiberten oder vergoßf 4 
gelber 65-654 Thlr. bez, geringer 57% Thlr. bez. r e Die Oiretion Der Schag der Andacht und Gottesverehrugg 
Roggen unveraͤndert, loco pr. 77pfd. 43 ½ —44 Thlr. bez. luns von den vielen, wegen ihrer Heiligkeit und Gg 
a 9 Dr 1 gelehrſamkeit von der katholiſchen Kirche verehrten 
; 2 bez. a ; ; ausgezeichneten heili d gotifeli nd 
Leinöl incl. Faß 11 Zhle. bez. inem hochgeehrten Publikum die cue. laſßen, if fo watch reich 4 — ee wi, 
Spiritus ſtille, loco ohne Faß 16%, Thlr. g m Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage ihren Schriften nicht leſen koͤnnen, ohne daß zum ui 
Königsberg, 8. Febr. In Weizen war das Geſchält in meinem Grundſtück Cangefuhr 19 eine das Verlangen in uns entſteht, Das, was uns darll 
gering, hochbt. 133 35pfd. wird mit 81—82 Sgr., 


rother 130 - 33pfd. mit 74— 77 Sgr. bez. 
Roggen bedingt unverändert, 120pfd. 47 Sgr., 124— 
125pfd. 48% Sgr., 127vfd. 49%, Sgr. 


3 — 2 unfere Lage und unferen Serlenzuſtand am erſprießlich 
Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei, fuͤr unſer Herz am ergreifendſten und ruͤhrendſten 


verbunden mit Samen- Handel ic, für unſeren Geiſt am ſchlagendſten und durchdringen 
eröffnet habe. erſcheint, daraus ausheben zu konnen, damit wir es 


Mit See bleibt es flau, große 105 —109pfd. brachte Es wird mein ſtetes Beſtreben fein, allen id 3 es 1 3 Burn a 
41% —44 Sgr., kleine 102—104pfd. 38-39 Sgr. Anforderungen aufs Sorgſamſte zu genügen. 3 eren daran ſtaͤrken und erbauen gi 


Solches Verlangen in uns zu befriedigen, iſt dies 
Langefuhr, den 1. Februar 1860. lein verfaßt worden und möge es Vielen zur Ermunlt 
7 Max Raymann. und Kräftigung auf dem Wege ihres Heils dienen“ 


Wicken 50—55 Sgr. ihnen ſein ein „Geleit zum Himmel“. 
Für Spiritus zeigte ſich etwas mehr Feſtigkeit, der Dar —— N 


Umfag war jedoch befchränft, loco ohne Faß iſt mit 7 rau Director Dibbern wi 5 o fli er 
16% Thlr. bezahlt, pr. Frühjahr 18% Thlr. gefordert. In L.. G. Homann 5 e die ſchönen Opern Ee 


Hafer 75 - 76pfd. wurde mit 27 Sgr. bez. 
Weiße Erbſen bedingen nach Qualität 52— 56 Sgr. 
Bohnen unverändert 60 63 Sgr. 


Bromberg, 8. Febr. Weizen 120—13äpfd. 48-59 Thlr.] Kunſt. und Buchhandlung in Danzig, di Famili i 1 f 
Roggen is e Eur. j Jopengaſſe Nr. 19, ging ſo eben neu ein: “eh 0 Sänger Familia aufführen au lasen 
Sefer . 424 Kb. Wi e fegt -A, Pole Neue und gründliche 4 ende Lerchen (Neſt. Futte), 1 LT 
Erbſen 4046 Thlr. Heilung des Kopfweh Kanarienhähne . verkaufen Fraueng⸗ 

und 


Raps und Ruͤbſen 70—72 Thlr. * Lehr Rontrakte fur Handwe 


iritus 18 Thlr. pr. 120 Qrt. à 80 2. 

Kartoffetn 16-18 Sgr. pr. Scheffel. en e aller Art. in der Buchdruckerei von Naltbin Groenill 
= Angetemmene ne. ahrbhafte Hülfe für Leidende durch ein neues, alle ers 81 } 1 
n Kopfleiden berückſichtigendes Verfahren geboten von n le Seesen 90 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Mankiewicz a. Janiſchau, Schrader. Preis: 7½ Sgr. da eingegangen: H. J. H. 2 
Steffens a. Mittel⸗Golmkau. Hr. Schäferei⸗Director — — 2 — — A. Thlr. — Im Ganzen 8 Thlr. 25 
Schmidt a. Oſchag. Hr. Schiffsmäkler Brenneder a. | Mieths-Hontrakte u. Uushänge- Zettel | — Fernere Gaben werden mit Dank angenem 
Sunderland. Die Hrn. Kaufleute Leo u. Kruſchky a.] in der Buchdruckereivon Edwin Groening. und befördert. a Die Expeditioh⸗ 
Berlin, Kroͤnig a. Bielefeld, Meyerſtein a. Hamburg, A 8 Ep / 


Die Hrn. Kaufleute Lauenſtein u. Roſenau a. Berlin. fl 8 
Hr. Fabrikant Schellhardt a. Erfurt. Hr. Rentier zum Selten der Schillerſtiftung. 


Domansky a. Oppeln. nz Die Gewinne befteben aus Geſchenken deutſcher Fürſten und Gönner dieſes Unternehmen 
Dar Gesch it eitenbe Hr. Biesſeid a. Bartl l. Di |] 1 Hauptgewinn: Ein Gartenhaus mit Gartengrundſtück. 
denburg. Hr. Güteragent Zimmermann a. Marienwerder. ußerdem ſehr werthvolle Gewinne in Biſouterien, Schmuckſachen, Gold. u. Silbergeräthſchaften! 
Die Hrn. Kaufleute Pohl a. Berlin u. Berger a. Cuͤſtrin.] Jedes Loos koſtet 1 Thaler Pr. Ert., 11 Looſe 10 Thaler Pr. Ci. 
Schmelzer's Hotel!: a Jedes Loos erhält einen Gewinn, der mindeſtens 1 Thaler Werth hot 

Frau General⸗Landſchaftsrath von We ickhmann n. Dieſe Looſe ſind überall geſetzlich erlaubt, und da dieſelben einen ſehr raſchen Abfag finden, p 


er A / Deutſche National⸗Lotterie 


vn RT 4 Bert. . eignet ſich der Verkauf derſelben für jeden Geſchaͤftszweig. 5 
Reichhold's Hotel: Bei Uebernahme größerer Parthien werden beſondere Vergünſtigungen bewilligt. Plane grati⸗ 
Hr. Gutsbeſitzer v. Suffezynski a. uszez b. Kulm. und franco. Ff 


Die Hrn. Kaufl. ns 9 n u. Garcia a. Berlin.] Briefe und Geldſendungen erbittet franed das Houpt Depot der Looſe. 
o te Diva: 
Hr. Pfarrer Schramm a. Gemlitz. Die Hrn. Kauf⸗ . Anton Hor in Frankfurt am Main. 
eute Lehnboff a. Gummersbach u. Roſenberg a. Schwetz 1 I ——— ——— 


r 200,000 Gulden Haupt Gewinn BL 
der Oeſtreicheſchen Eifenbahn-Loofe. 


Fort Gewinne des Anlehens find: 2imal fl. 250,000, Timat fl. 206,000, 103mal fl. 150,000, 90 , 
fl. 40,000, 10 mal fl. 30,000, 90 mal fl. 20,000, 10 mal f. 15,000, und 2040 Gewinne von fl. 5000 bis abwärts fl. 1000, 
Der geringſte Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, iſt 125 Gulden. — Kein anderes 

Anlehen bietet fo große und viele Gewinne verbunden mit den höchſten Garantien. — Pläne werden Jedermann STIRN & GREIM. 

auf Verlangen gratis und franco überfandt, ebenfo Ziehungsliſten gleich nach der Ziebung. — Um überhaupt Bank und Staats⸗Effekten⸗Geſchäft 
der ‚günftigften Bedingungen, welche Jedermann die Betheiligung ermöglichen, fo wie der reellſten Behandlung in Frankfurt a. M., Zeil 33. 
verſichert zu fein, beliebe man ſich DIRECT zu richten an 


ä— f — — 


Bertaner Borſe vom 8. Februar 1860. 


a gun u Bf... -Pariefs Melde Ban hen 8 act me 7 Are 31. Brief. Geld. Ze 31. Brit N 
Pr. Freiwillige Anieige „ . 4 — 994 Pommerſche Pfandbriefe 4 95k — [Pommerſche Rentenb rief 7 93 1 
Staats⸗Anleihe v. 185309 45 1043 1035 Poſenſche do 4 — 1005 Poſenſche Do,” „ e Se Pe 
Staats⸗Anleihen v. 1850, 52,54,55,57,59 41 99] — do. do d e e ee "00. iger cs 926 7 
do. v. 189.9 4 991 — bas neue do. 67“ . 488 — Preußiſche Banks Antheils Scheine. 44 132 10 
do. v. 1853 44 94 — [Weſtpreußiſche do. f 828i] Oeſterreſch. Meralliques 5 | 30, # 
Staats⸗Schuldſcheine 434 84] 84 do. do. [44 — 895 ational⸗ Anleihe 5 57 j 
Prämien Anleibe von 1855 3% 1127 1118 Danziger Privatbank 4 77 do. Prämien=Anleibe 22... 14 29/8 
Oſtpreußziſche Pfandbriefe... 45 82] SIE Königsberger do. a | 86 — | pornifhe cap Obligationen 4853 9 
do. do. .... 44, . IF Magdeburger do.. 478 — 60, Gert r „ , e 5 95 
Pommerſche do. . 44 87 861 Posener nn V 147351 721 do. Pfandbriefe in Sitber⸗Rubeln [4 . 


verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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